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Die TG-Sportlerinnen und Sportler mit der neuen Matte. FOTO: TG LAPEKA

Beratung für
Nachfolger
Handwerkskammer
lädt zum Sprechtag.
Osterode. Betriebsinhaber und
Nachfolger handwerklicher Betrie-
be können sich in betriebswirt-
schaftlichen Fragen beraten lassen.
Der erste Sprechtag der Hand-
werkskammer Hildesheim-Südnie-
dersachsen im neuen Jahr findet
wieder amDonnerstag, dem 24. Ja-
nuar 2019, im Haus des Hand-
werks, Osterode, Dörgestraße 13,
statt.
Die Sprechzeiten sind in der Zeit

von 14 Uhr bis 17 Uhr. Anmeldun-
gen zur Beratung sind erwünscht
unter der Telefonnummer
05522/5068555.
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Am Freitag, dem 25. Januar, trifft
sich die Spatzenfamilie um 19.30
Uhr imHaus der Sösespatzen in
Riefensbeek zur Jahreshauptver-
sammlung. Gegeben wird der Jah-
resbericht, zudem stehenWahlen
und Ehrungen an. Im Anschluss
gibt es ein Stümpelessen. Gäste
sind willkommen.

AmMittwoch, dem 9. Januar, um
18 Uhr treffen sich die Denkmal-
kunst-Kunstdenkmal-Aktivisten in
der Ratswaage.

Der Skatclub Dreilinden Osterode
trifft sich amDienstag, dem 8. Ja-
nuar, um 19.20 Uhr im Neuen
Schützenhaus in Osterode zu sei-
nem wöchentlichen Skatabend.
Gäste sind willkommen.

Eine kleine Bauchtanzgruppe sucht
tanzinteressiert Frauen, ein Ein-
stieg ist jederzeit möglich. Insge-
samt gibt es vier Schnupperabende
ab dem 14. Januar von 17 bis
18.30 Uhr. Veranstaltungsort ist
der Gemeinderaum der Kreuzkir-
che in Osterode. Weitere Informa-
tionen und Anmeldung bei Andrea
Uhde unter der Telefonnummer
0170/1135531 oder bei amara-
bauchtanz@web.de.

Die Osterfeuergemeinschaft Kat-
zenstein lädt ein zur fröhlichen
Weihnachtsbaum-Abgabe am 12.
Januar in der Zeit von 11 bis 14
Uhr auf dem Bauwagenplatz (Kat-
zensteiner Straße, dann hinter der
Brücke, Richtung ehem. Stein-
bruch/Oberhütte). Es gibt Glüh-
wein und Bratwurst.

Der Sozialverband Schwiegershau-
sen lädt ein zumGrünkohlessen
am 13. Januar in das Gasthaus Oh-
nesorge. Beginn der Veranstaltung
ist um 12 Uhr. Anmeldungen dazu
nehmen F. Bode unter 5590 oder
R. Wode unter 12270 entgegen.
Auch Gäste sind dazu willkom-
men. Der Sozialverband Schwie-
gershausen veranstaltet zudem
eine Mehrtagesfahrt vom 3. Juli bis
zum 7. Juli in den Spreewald und
Umgebung. Am Anreisetag findet
eine Spreerundfahrt in Berlin statt.
Am zweiten Tag ist eine Spree-
waldfahrt geplant. Am dritten Tag
wird die Lausitzer Seenlandschaft
besucht. Mit einem Solarkatama-
ran geht es über den ehemaligen
Kohletagebau. Am vierten Tag
wird Cottbus besichtigt. Der fünfte
Tag führt zum Schloss Wusterhau-
sen. Anmeldung bis 26. Mai eben-
falls bei F. Bode (5590) oder R. Wo-
de (12270).
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Öffnungszeiten

Tourist-Info, 9.00-16.00 Uhr
Bürgerbüro, 8.00-16.30 Uhr
Aloha, 8.00-20.00 Uhr/09.00-
13.00 Uhr)
Museum im Ritterhaus, 10.00-
12.00/17.00-17.00
Stadthalle, 9.00-12.00 Uhr
Stadtbibliothek, 14.00-17.00 Uhr
Nationalpark-Infostelle im DGH-
Riefensbeek, 9-18 Uhr
Alle Angaben ohne Gewähr.

Der Weg zum klimatisierten Mähdrescher
Erzählkreis Förste/Nienstedt besprach die Landwirtschaft im Wandel der Zeit.

Von Joachim Schwerthelm

Förste. Viele haben noch heute ein
romantisch verklärtes Bild der
Landwirtschaft vorAugen,wennsie
an die guten alte Zeit denken.Doch
in der Realität war es körperlich
harte anstrengende Arbeit, welche
erst in letzten Jahrzehnten durch
immer effektivere Maschinen er-
leichtert wurde.
Diesen noch immer andauern-

den Wandel in der Landwirtschaft
machte sich der Erzählkreis der
Heimatkundlichen Dorfgemein-
schaft Förste-Nienstedt bei seiner
letzten Veranstaltung zum Thema.
Noch vor wenigen Jahrzehnten

war in ländlichen Gemeinden so
gut wie jede Familie in der Land-
wirtschaft tätig. Der Wirtschafts-
kreislauf vollzog sich fast aus-
schließlich in der eigenen Gemein-
de.

1950 noch 122 Milchlieferanten
Stellmacher, Böttcher, Tischler,
Korbmacher, Schmiede, Schneider,
Müller, Krämerläden und Bäcker
produzierten oder lieferten Waren
für den täglichBedarf, unddie dörf-
liche Molkerei (später die Ostero-
derMolkerei) verarbeitete die ange-
lieferte Milch. Laut Oskar Haase
wurden 1950 in Förste und Nien-
stedt noch 122 Milchlieferanten
aufgeführt. 2018 ist kein Milchkuh-
bestand mehr vorhanden. Beinahe
jede Familie hatte Hausschweine,
Kühe oder Ziegen und Hühner. Da
nur für den eigenen Bedarf produ-
ziertwurde, gab esweder eineÜber-
produktion noch umweltschädli-
che Massentierhaltungen. Doch
das vermeintlich idyllische Leben
hatte auch seine Schattenseiten.
Früher gaben die Jahreszeiten,
Schlecht- und Schönwetterperio-
den den Arbeitsrhythmus und den
Ernteerfolg vor. So kam es auch zu
anhaltenden Notzeiten. Das war

ein Grund dafür, dass im 19. Jahr-
hundert mehrere Millionen Euro-
päer in dieUSAauswanderten. Das
alte Flächenmaß „Morgen“ (preus-
sischer Morgen) erinnert an alte
Arbeitsleistungen. Ein Morgen be-
zeichnete jene Landfläche, die an
einemMorgen durchschnittlich be-
ackert werden konnte. Für einen
MorgenwurdedieeinheitlicheGrö-
ße von 2.500 Quadratmetern fest-
geschrieben.

Arbeitspferde und Anspannkühe
Vor 80 Jahren gab es in Förste noch
110 Arbeitspferde und mehr als
doppelt so vieleAnspannkühe, aber
auch acht Trecker kamen bereits
zum Einsatz. Eine große Arbeits-
erleichterung kammit den stationä-
ren Dreschmaschinen auf. Der so-
genannte Dreschschuppen ist in
Förste erhalten geblieben und wur-
de zu Pfingsten als Festhalle mit ge-
nutzt. Heute dient dasGebäude der
Stadt als Lagerschuppen/Einstell-
raum. 1952 wurde in Förste der ers-
te Mähdrescher in Betrieb genom-
men. Dieser war mit den heute be-
kannten Maschinen weder im Aus-
sehen noch in der Arbeitsleistung
vergleichbar.
Mit Beginn der „Flurbereini-

gung“ im Jahr 1959 wurden kleine-
re landwirtschaftliche Flächen zu-
sammengelegt. Außerdem wurden
bis zum Abschluss des Verfahrens
sieben Bauernhöfe aus Förste und
Nienstedt ausgesiedelt.

Über Generationen reichte das
Wissen aus, das der Bauer an seine
Söhne weitergab. Jedoch forderte
der technische Fortschritt den
Bauern mit der Zeit immer neue
Kenntnisse ab. Baldwurde erkannt,
dass den Bauern eine entsprechen-
de Weiterbildung zugestanden wer-
den musste. Ab 1873 förderte der
Staat „Ländliche Knaben-Fortbil-
dungsschulen“. Ein Abgangszeug-
nis aus dem Jahr 1914 dokumen-

tiert, dass inFörsteeineKnabenfort-
bildungsschule existierte. Der
Unterricht wurde von den hiesigen
Volksschullehrern erteilt. 1923 gab
es die erste richtige Fortbildungs-
schule. 1938 wurde per Gesetz die
Landwirtschaftliche Berufsschule
eingeführt. Aufgrund hoher Schü-
lerzahlen wurde eigens in Förste
1952 eine landwirtschaftliche
Kreisberufsschule erbaut. 133
Schüler aus Osterode, Förste, Dors-
te, Nienstedt, Eisdorf, Freiheit, Kat-
zenstein, Lasfelde, Marke, Peters-
hütte, Ührde, Willensen und Beier-
felde besuchten ab dem 1. Septem-
ber 1952 die zentral an einer Bahn-
strecke liegende Berufsschule. Mit
eigenen Acker-/Gartenflächen,
einer wegweisenden Geflügelauf-
zuchtanlage mit Modellcharakter
und modernster Küchenausstat-
tung war die Schule in allen Ausbil-
dungszweigen bestens ausgestattet.
Doch der rapide zunehmende tech-
nischen Wandel hatte rückläufige
Schülerzahlen zur Folge. Hinzu

kam die Einführung der neunten
Volksschulklasse. Dadurch fiel zu-
sätzlich ein kompletter Berufs-
schuljahrgangaus.Am1.April 1964
musste die Berufsschule ihre Pfor-
ten schließen.

Steigende Technisierung
Parallel zu den rückläufigen Schü-
lerzahlen stiegen aufgrund der
Technisierung die Ansprüche an
den landwirtschaftlichen Nach-
wuchs. Um in Zukunft dem wach-
senden Wissens- und Technologie-
fortschritt Schritt zu halten, muss
sich ein Landwirt mit modernster
Technik sowie zeitgemäßer Ökolo-
gie auskennen. Erwartet werden
ein guter Schulabschluss, Interesse
an Natur und Umwelt, handwerk-
lich-technisches Geschick, kauf-
männisches Verständnis, Bereit-
schaft zur ständigen Fort- und Wei-
terbildung. Von großem Vorteil ist,
wenn bereits zu Beginn der prakti-
schenAusbildung der Führerschein
(KlasseLbzw. T) vorhanden ist.Oh-

ne entsprechende Fahrerlaubnis
können eine Reihe von Tätigkeiten
im landwirtschaftlichen Betrieb gar
nicht oder nicht im notwendigen
Umfang durchgeführt werden. Frü-
her hatten die größeren Höfe zum
Teil dutzende Beschäftigte. Heute
führt die Ehefrau größtenteils die
Büroarbeit aus und der Landwirt
bewirtschaftet bis auf einige Aus-
nahmen seine Ländereien allein.
Dabei wird seine Tätigkeit immer
öfter durch Satellitensteuerung
unterstützt. Der Landwirt als
Datenmanager!

Ertragssteigerungen
DurchdieErfindungdesKunstdün-
gers konnte der Ertrag wesentlich
gesteigertwerden. Dochder techni-
sche Fortschritt hat seinen Preis.
Die großen Maschinen sind teuer
und müssen sich rechnen. Anders
als in normalen Firmen, wo dieMa-
schinen durchweg 12 Monate im
Jahr zum Einsatz kommen, kann
der Landwirt seine Erntemaschi-
nen im Jahr nur zwei bis dreiMona-
te einsetzen. Dabei kostet ein Mäh-
drescher, der leicht mehr als das
hundertfache Arbeitspensum eines
einzelnen Mannes schafft, oder ein
Rübenvollroder schnell 500.000 bis
700.000 Euro.
Maschinenringe oder der Zusam-

menschluss zu Gesellschaften bür-
gerlichenRechts schaffen einwenig
Spielraum. Aus diesem Grund
herrscht der Zwang zur Größe,
denn ohne ausreichende landwirt-
schaftlichenFlächen lässt sichnicht
kostendeckend arbeiten. Da heute
nur noch das produziert wird, was
der Markt verlangt, kommt es vie-
lerorts zu Monokulturen. Zudem
werden für gleichbleibenden Ernte-
erfolg großflächig Pestizide einge-
setzt mit entsprechenden Auswir-
kung aufMenschundTier. Seit eini-
gen Jahren gibt esmit den Biohöfen
einen gegenläufigen Trend.

Beschäftige des unteren und oberen Hofs, Sindram und von Oldershausen. FOTO: JOACHIM SCHWERTHELM/ HK

Unterhalb vom Pagenberg: Karl Philipps hilft mit beim Kornbinden in den
30er Jahren. FOTO: JOACHIM SCHWERTHELM / HK

Flick-Flack und Überschläge sicher erlernen
Die Sparkassenstiftung unterstützt TG Lapeka bei Anschaffung einer teuren Airtrackmatte.

Osterode. Kürzlich wurde von der
TG Lapeka eine Airtrackmatte be-
schafft. Ermöglicht wurde die An-
schaffung durch eine Spende der
Stiftung der Sparkasse Osterode
(750 Euro).
Jörg Stockhusen, Filialbereichs-

leiter Osterode, und AngelaWauge,
Marketing, besuchten eine Turn-
stunde bei SportlehrerWerner Boh-
nen, um sich vomNutzen derMatte
zuüberzeugen.Die zehnMeter lan-
geundzweiMeter breiteMattewird
mit Luft befüllt und hat einen Tram-
polineffekt. Die Matte wird für das
Trainingvonbesonders schwierigen
Turnelementen wie Flick-Flack,
Überschläge und Salti verwendet.
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